dat Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Üefttägen täglich Abends zwiſchen 7—8 Uhr. € 

erate aus Petitſchrift die Spaltzeile J Sgr. 
Pedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Sonnabend, 


den 29. Maͤrz 1856. 


Jahrgang. 


2 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
2 hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. exel. Steuer. 


Beſteuungen auf das „Danziger Dampfboot“ pro II. Quartal 1856 werden außerhalb bei allen 
Mniglichen Poſtanſtalten, hier am Orte in der Expedition, Langgaſſe No. 35., Hofgebäude, angenommen. 
C 


Rundſcha u. 

a Berlin. Der den beiden Häufern des Landtags von der 
Austin vorgelegte Geſetzentwurf über einige Abänderungen in 
de N lgemeinen Wittwen-Verpflegungs⸗Anſtalt hat 
1 Aufmerkſamkeit des Landes in erhöhtem Grade auf dieſes 
tut gezogen. Es beruht bekanntlich auf dem Patente vom 


Ve, Dezember 1775. Der Zweck der Anſtalt war urſprünglich 
uber einer Penſion für Verheirathete oder nicht verhei⸗ 


Frauenzimmer nach dem Tode des Verſichernden, der 
| Ba 60 Jabre alt, kein Seefahrer und kein chronisch 
Mn dd e e Bern fa wan e 
ö e ers der Verficherten ſow Maß ⸗ 
Baer verſicherten Penſionsſumme theils einen unveränderlichen 
Wenne Beitrag, theils ein beſtimmtes Antrutsgeld zu zahlen. 
® Opularion Ehemann nicht in dem erſten Jahre nach feiner 
e Br dem Inſtitute beitrat, ſo mußte er mit dem Antritts⸗ 
Ja 4 gleich 4 pCt. Verzugs zinſen davon entrichten. Verſaumte 
doppelten — . 2. on hing er 7 
i r zweiten Termine des vierfachen Betrag jahr · 
Nauf u im dritten * . 18855 
fi ntrittögelded nach ſich. enn der Tod de er · 
fegen fpäter al ein Jahr nach dem Beitritt deſſelben er. 
aneh le hatte die Verſicherte, wenn fie Wittwe blieb, die ihr 
u eine te Penſſon lebenslänglich zu beziebenz wenn ſie aber 
aus der zweiten Ehe ſchritt und nicht Kinder unter 20 Jahren 
v0 Pe ge beſaß, fo bt ant rg 1 
0 me. bgleich die Anſtalt ſchon nach drei r 

Yen, eee en air mehr als 170,000 Tölr. verſicherter 
gelder * und mehr als 200,000 Tolr. vorhandener Antritte. 
Mngegejn hlte, ſo wurden doch die Grundlagen derſelben vielfach 
det en. Der Marbematiter Euler erklärte fie aus Gründen 
der An Theinticteits-Rehnung für unhaltbar. Der Vorſtand 
5 alt beharrte aber in der Ueberzeugung von der Soliditat 
Paare Fundlagen, beſchränkte jedoch die Aufnahme fingirter Chr 
achte * Falle der Verſicherung von Tochter, . 
öble di uͤrdel durch Vater, Bruder, Oheim, Vormund er 
Jahre z e Beiträge wenn der Verſichernde nicht über fün 
dor „alter als die Verſicherte wat. Auch wurde die Penfion 
dehte ann ausgezahlt, wenn der Tod des Verſichernden drei 
an. d der Verſicherung eintrat. Gleichwohl wurde auch 
4 an der Solidität der Anſtalt gezweifelt, was zu dem 
dann zum vom 25. Mai 1796 führte. In Folge deſſelben 
Dani die Rechte der Anſtalt durch Erhöhung der jährlichen 
die pile der Antrittegelder und der Verzugszinſen vergrößert, 
dert, Uabten durch Einführung von fünf Probejahren vermin · 
Verfau ichts deſtoweniger gerietb die Anſtalt immer mehr in 
1814 dans du der Krieg dos Seinige beitrug. Nach dem Frieden 
danch die fie theils durch die Vorſchüſſe des Staates, eg 
; ‚Einführung der Zwangepflicht zum Beitritt für alle 

duch Maden empor. Die Kaſſendeſecte zeigten jedoch, daß 
Kur ae — Anſtalt noch nicht en — En 

di olge der Kabinetsordre vom 27. Februar 

Naa, unf nur noch Beamten der Beitritt zu der Anſtalt 
684,000 bald darauf das ganze Vermögen verſelben, 
l Thlr. Gold, dem Finanzminiſterium überwieſen, 


wofür dem Inſtitute ſeitdem eine jährliche Rente von 115,000 Thlr. 
Gold und außerdem der erforderliche Zuſchuß aus der General- 
Staats⸗Kaſſe gewährt wurde. Hierdurch verlor die Anſtalt ihren 
urſprünglichen Character und wurde eine Wohlthätigkeitsanſtalt 
die für Hinterbliebenen der Beamten. 

— Unter dem Vorſitze des Generals v. Peucker bat am 
19. d. M. eine Berathung bier ſtattgefunden, in welcher be 
ſchloſſen wurde, zum dauernden Andenken an die im September 
dieſes Jahres bevorſtehende Vermählung Ihrer Königlichen Ho» 
heit der Prinzeſſin Louiſe mit Sr. Königlichen Hoheit dem 
Prinz⸗Regenten von Baden eine Friedrich -Louiſen-Stiftung zu 
gründen, aus welcher in jedem Jahre am Vermählungstage des 
hohen Paares fünf unbemittelte Paare ausgeſtattet werden 
ſollen. Jedes Paar ſoll bundert Thaler aus der Stiftung 
erhalten, und zwei dieſer Paare ſollen der evangeliſchen Religion, 
zwei der katholiſchen und eines der jüdiſchen Religion angehören, 
Von den vier chriſtlichen Paaren werden zwei aus dem Civil⸗ 
ſtande und zwei aus dem Militairſtande auserkoren. Die Stif⸗ 
tung tritt bereits in dieſem Jahre ins Leben. 

Stettin, 27. März, Dem Vernehmen nach hat Se. Exc. 
der Herr Handelsminiſter der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft erklärt, daß er in Betracht ihrer finanziellen Verhäͤltniſſe 
für jetzt von der Forderung, den Unterbau der Bahnſtrecke 
Stettin» Damm maffiv herzuſtellen, Abſtand nehmen oder viel 
mehr dahin ändern wolle, daß die Strombrücken in Holzbau 
bleiben, dagegen die Fluthbrücken mit einem maſſiven Unterbau 
verſeben werden, auf denen eiſerne Säulen den Oberbau tragen. P. 3. 

Leipzig. Die Feuersbrunſt am 19. d., welche in Eiben⸗ 
ſtock 163 Häuſer zerſtört, 6 Menſchen das Leben gekoſtet und 
2000 Menſchen obdachlos gemocht hat, war — angelegt. 
Ein Fuhrmann Flach, in deſſen Schuppen der Brand ausbrach, 
iſt verhaftet. — Aus Baiern meldet man von demſelben Tage, 
d. 19. d. zwei furchtbare Feuersbrünſte. Die Stadt Selb bei 
Hof iſt zum allergrößten Theil 400 von 523 Häufern) nieder. 
gebrannt und vom Städtchen Nordhalben bei Kronah, das 163 
Häufer zählte, find nur 16 verſchont geblieben. 


Lennep, 23. März. Heute Nachmittags 4 Uhr ftarh 
hier der evangeliſche Pfarrer Eduard Hülsmann, Verfaſſer der 
Predigerbibel. Am Charfreitage erbaute er zum letzten Male 
die Schaar feiner Gläubigen durch eine Predigt, geiſtooll und 
tiefergreifend wie immer. Das Schlußgebet vermochte er nicht zu 
vollenden; vom Schlage gerührt ſank er auf der Kanzel zuſammen, 
in ſeinem Tode, wie in ſeiner theologiſchen Richtung ahnlich 
feinem Vorbilde Schleiermacher, deſſen Ende er ſich oft gewünſcht. 
„Noch einen Sprung von dieſer Brücke, und ich bin frei” war 
eines feiner letzten Worte auf dem Leidenslager. 

Paris, 28. März. Laut „Moniteur“ wird der Kaiſer 
am 1. April die ganze Pariſer Garniſon auf dem Marsfelde 
Revue paſſiren laſſen. Morgen (Sonnabend) ſoll eine große 
Iuumination ſtattfinden: die Vorbereitungen dazu haben geſtern 
allerorten begonnen. Auf den Boulevards ward verſichert, der 
Friede ſei geſtern unter zeichnet worden. 

Rom, 15. Marz. Der Kardinal Konſtantin Patrici, 
Vikar Sr. Heiligkeit für die geiſtliche Leitung des hieſigen 


Kirchenſprengels und Biſchof von Albano, ift definitiv dazu 
beſtimmt, den Papſt in Paris bei den feierlichen Tauf - Ceremonien 
des Nachkömmlings von Napoleon III. zu vertreten. 

London. Ein Korreſpondent des „Advertiſer“ erklärt 
die eheliche Allianz zwiſchen den Höfen von Berlin und St. James 
für eine abgemachte Sache, und fügt hinzu, das Parlament 
werde naͤchſtens um die Bewilligung der Mitgift für die erlauchte 
Braut angegangen werden. Sie ſoll auf 70,000 Pfd. St. 
jährlich angeſetzt fein. 

25. März. Der Lord-Mayor gab geftern im Manfion« 
Houſe einer Geſellſchaft von 2 — 300 Herren und Damen das 
herkömmliche Oſter-Diner. Unter den Gäften befanden ſich der 
Herzog von Cambridge, Lord Wodehouſe und Herr Gladſtone. 
Den Toaſt auf Heer und Flotte beantwortete der Herzog in 
einer Rede, in welcher er auf die Nothwendigkeit hinwies, auch 
in Friedens zeiten eine achtunggebietende Streitmacht in Bereit 
ſchaft zu haben. „Wenn der Friede wieder hergeſtellt iſt“, 
bemerkte er, „fo dürfen wir die Stärke unſeres Heeres nicht 
wieder auf jenes unbedeutende Maaß herabſetzen, welches vor 
Ausbruch des Krieges vorhanden war. Ich hoffe, daß die Lehren, 
welche wir in dieſer Hinſicht erhalten haben, nicht umſonſt 
geweſen ſind, und daß wir hinfort die Aufrechthaltung des 
Heeres und der Flotte als eines jener nothwendigen Uebel 
betrachtet werden, ohne welche ein großes Reich ſeine Stellung 
in Europa nun einmal nicht bebaupten kann. Die für Heer 
und Flotte verausgabten Summen betrachte ich wie Geld, welches 
wir in irgend einem nothwendigen Unternehmen angelegt baben 
und das für die Sicherheit des Reiches ungefähr daſſelbe iſt, 
was eine Feuerverſicherung für ein Haus. Damit will ich der 
Verſchwendung keinesweges das Wort reden, ſondern nur jene 
Ausgaben rechtfertigen, welche unerläßlich ſind, um Heer und 
Flotte in gutem Zuſtande zu erhalten.“ Auch Gladſtone ſprach 
einige Worte über den Krieg. Er ſagte: „Ich glaube, ich 
ſage nicht mehr, als die Wahrheit, wenn ich behaupte, daß der 
hoffentlich jetzt glücklich beendigte Krieg in der Geſchichte eine 
hervorragende Stellung einnehmen wird vermöge der Reinheit 
ſeiner Beweggründe, vermöge der Treue und Ehrenfeſtigkeit der 
großen Bündniſſe, mit deren Hülfe wir ihn geführt haben, und, 
wie ich gleichfalls zu behaupten wage, vermöge der Geſchwin⸗ 
digkeit, mit welcher feine politiſchen und moraliſchen Zwecke er⸗ 
reicht worden ſind. 

Die „Vorhut“ der engliſchen Flotte unter Capitain 
Watſon kreuzte, wie engliſche Blätter berichten, am 14. und 
15. Maͤrz im Golf von Finnland. Die Schiffe befanden ſich 
bald unter Eisſchollen und die „Imperieuſe“ begegnete zwei 
kleinen lübeckſchen Schiffen, die ſo im Eiſe ſaßen, daß ſie weder 
vor- noch rückwärts konnten. Dieſe Briggs hatten Lübeck am 
1. Februar verlaſſen und kreuzten bereits ſeit vielen Wochen im 
Finniſchen Meerbuſen umher, ohne ihren Beſtimmungsort erreichen 
zu können. 

Petersburg, 21. März. 
Finnland abgereiſt. 


Se. Maj. der Kaiſer iſt nach 


Stadt- Theater. 

Zweite Gaſtdarſtellung der Königl. Kammerſängerin, 
Fräulein Johanna Wagner: 
Eliſabeth im „Tannhäuſer.“ 

Wenn die geniale Kraft, die vielſeitige Geſtaltungsgabe des 
Künſtlers an kontraſtirenden Rollen gemeſſen werden darf, 
ſo konnte Fräulein Johanna Wagner keinen ſchlagenderen 
Beweis von dem hohen Standpunkte ihrer Künſtlerſchaft geben, 
als durch die unmittelbare Aufeinanderfolge des Romeo und 
der Eliſabeth. Größere Konttaſte laſſen ſich nicht denken. 
Der Abſtand würde ſich minder auffällig darſtellen, wäre Eli: 
ſabeth ein Heroifcher weiblicher Character. Aber dieſe ideale 
Weiblichkeit, dieſe paſſive, hingebende Weichheit, dieſen Grund.» 
typus deutſcher Sentimentalität und Schwärmerei auf die ſinnlich 
glühende Natur eines Romeo nicht allein zur Anſchauung zu 
bringen, ſondern mit einer Tiefe und Innigkeit darzuſtellen, daß 
das Herz zur Andacht geſtimmt wird und dem Auge Thränen 
entquellen, ein ſolches Ziel zu erreichen iſt ein herrlicher Triumph 
des Künſtlers und das unzweideutigſte Merkmal von genialer 
Begabung. Fräul. Wag ner erreichte dieſes Ziel. Mit wahrer 
Rührung und Andacht folgten wir der Künſtlerin in ibren In 
tentionen, welche alle auf den einen Brennpunkt hinausliefen: 
das Ideal vollkommener Weiblichkeit zu verkörpern. 
Was Richard Wagner mit der Eliſabeth hat geben wollen, 
Johanna Wagner ſtellt es dar in lichtvoller Klarheit, in vol« 
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lendeter Reinheit. Ibre Eliſabeth iſt ein verſöbnender Engel 
zu hoch für irdiſche Seeligkeit, eine Lichtgeſtalt, umfloſſen vol 
dem Aether des Jenſeits. Schwer laßt ſich der wunderbar 
Eindruck, den die Künſtlerin ausübte, in Worte kleiden. 

iſt damit eben ſo, als ſollte man auf die Frage: „Was if 
Poeſie?“ eine kurze und treffende Antwort geben. Mich wehlt 
die Eliſabeth von Johanna Wagner an wie ein inbrünftige® 
Gebet, dargebracht im Tempel des Herrn. Mit Andacht lauſchtt 
ich der tiefen Innerlichkeit ihres Geſanges, welcher vermöge 
wundervollen Organs mich nicht ſelten an Orgelton mahnte 
mit Andacht verfolgte ich jeden Zug ihres fo rührend beredten 
ſtummen Spiels, welches ſich zu einer Plaſtik von hinreißenden 
Adel ausprägte. Nur in einen verhältnißmäßig kleinen Rahme 
im Vergleich zu andern Rollen, war die Wirkſamkeit der hoc 
gefeierten Gaſtin gebannt, aber wahrlich, ſie zeigte ſich in ind 
Größe, welche die höchſte Bewunderung verdient. Einzelnheltel 
der herrlichen Leiſtung hervorzuheben, ſehen wir uns faſt au 
Stande, wir müßten alsdann bei jeder Scene, bei jedem Mom 
verweilen. Es war Alles aus einem Guſſe, Alles gleich wahl 
erhaben und ſchön. Wer konnte kalt bleiben bei der Begrüßung 
der tbeuren Halle, oder gar bei der Scene mit Tannhäuſer ! 
welcher jeder Ton die reinſte, hingebendſte Liebe athmete! ein 
Meiſterſtück anmuthigen Ceremoniells war die Begrüßung 5 \ 
Säfte. Nach Maaßgabe des Rangunterſchiedes oder der geſe 
ſchaftlichen Beziehungen wurde den nahenden Paaren ein me 
oder minder herzlicher Empfang zu Theil. Und wie natürlich 
liebenswürdig und mit welcher Nobleſſe entledigte ſich Frl. Wag ne 
dieſer Aufgabe! Das ſtumme Spiel bei dem Sängerfampfe, PT) 
Ausdruck des Schmerzes bei Tannhäuſers frevelndem Geſan 
und fpäter alsdann die Angſt um den noch immer heiß Gellebleh 
bei völlig gebrochenem Herzen und im zerſchmetternden Bent 
fein des auf ewig verlorenen irdiſchen Glückes, — Alles d 
war groß und genial und berührte das Herz mit ergreifen 
Gewalt. Die begeiſterten Zuhörer gaben ihrer Bewunderll 
durch zweimaligen Hervorruf der herrlichen Künſtlerin nach 5 
zweiten Akt Ausdruck. Gering iſt der Antheil, welcher 
letzte Akt der Eliſabeth gewährt. Aber das Gebet IM 
Fräul. Wag ner zu einer koſtbaren Perle weichen, edlen Gelen 
Das waren nicht mehr irdiſche Töne, es war das Gebet . 


Verklärten. — Sagen wir der unvergleichlichen Fünf 
warmen Dank für den uns gewährten erhabenen Kurſg ge 
Nicht leicht hat uns eine kuͤnſtleriſche Leiſtung fo wahl 
erquickt und mit ſo reiner Freude erfüllt, wie die Eliſabeth 
Fräulein Wagner. Markull⸗ 
PNProvinziel les. 
Graudenz. Der Charfreitag wurde in dieſem Jah 
Mozart's vortreffliches Requiem für die Bewohner der m 
zur doppelt erhebenden Feier. Die Aufführung geſchah h 
mittags in der Königl. Garniſonkirche vor überaus able 
verſammelten Hörern und Kunſtfreunden durch den Gefangdt 
und ein vollftändig befegtes Orcheſter, das der Dirigent, der im 
in Danzig bekannte jetzige Seminarlebrer Szefranski auf 
und auswärtigen Muſikern und Dilettanten gebildet hatte, 30 
zeugt von tuͤchtigem Talente des Dirigenten, daß er als © 
eine dem Ideale möglichſt entſprechende Geſammiwitkung n 
günftigem Erfolge vor Allem erſtrebt hat. — Die am A 
deſſelben Tages durch eine Zahl derſelben Sänger und 
wie deſſelben Dirigenten in der katholiſchen Pfarrkirche 
Aufführung eines Paſſus aus „Graun's Tod Jeſu“ wir ie 
all der erhabenen Lieblichkeſt und Tiefe, die dieſem Fan 
eigen iſt. Nicht minder wirkſam war auch der im Streich 
ausgeführte Paſſus aus einem Quatuor von Joſ. Haydn rtraſ 
den ebenſo klangreinen und barmoniſchedeln, als zarten * | 
Ucberhaupt bildete das Ganze einen würdigen Nachtiac 60) 
ergreifenden Wirkung des vorher gehörten Requiem. (G. de 
8 Ahern 5 März. Gottlob ſind die neden dae 
verheerenden isganges nicht in Erfüllung gegangen. in 
Nacht vom 22, bis 23. fa er flat und das Waſſer fiel 
nicht allzulanger Friſt um 5 Fuß; einen neuen 
die Niederung nicht erlitten. Seit Montag iſt der 
Mändig eisfrei und findet die Paſſage ohne Hinderniſſe ſtatt. 
Königsberg. Der Königl. Geh. Oberbaural 
welcher einft längere Zeit in unferer Provinz in Fan * 
und hier viele größere Bauwerke ausgeführt bat, die als 
großen Ruhm erworben und der fi dadurch ſowo ) he 
die verſchiedenen amtlichen Stellungen, welche er, meet ute; | 
Ehren bekleidet, mit Recht der allgemeinſten Theilgah ejubilaus 
feierte am 19. d. in Berlin fein 50läbriges a 


dul 


E 
u ſtand 
einen 
durch 
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Das dem Jubilar überreichte Weihegeſchenk iſt auch für unſere 
copinz von beſonderem Intereſſe. Daſſelbe beſteht in einem 
bis in die kleinſten Einzelnheiten vortrefflich ausgeführten ſilbernen 
okal. Die Trinkſchaale iſt von gediegenem Feinſilber und 
zeigt hier wie am Fuße die Vorſtellungen des Waffer-, Land- 
her Maſchinenbaues in Relief. Oben erſcheint die Strafanftalt 
Gadſterburg, die drei Leuchtthürme, das Reg ierungsgebäude in 
mbinnen, das Inquiſitoriat in Thorn: Bauwerke, welche den 
1 00 in den weiteſten Kreiſen einen Namen gemacht. Die 
10 oſophiſche Fakultät der hieſigen Univerſität hat dem Jubilar 
ne Ehren» Doftordiplom ertheilt. (Oſtpr. 3.) 
48 Der hieſige Kaufmann Carl Anderſch, welcher bereits 
f neapolitaniſcher Vice» Konful fungitt, ift auch von der 
ardiniſchen Regierung zum Vice-Konſul für die Häfen von 
onſgsberg und Pillau ernannt worden. 
Zu den Braunkohlenflötzen im Samlande und bei 


Schwetz iſt ein drittes Lager in der Gegend von Brauns berg 
entdeckt worden. 


„„ „ Vermiſchtes. 
Kur. Ein däniſches Blatt theilt folgende grauenhafte Scene 
die ſich kürzlich auf dem Meere zwiſchen Eisſchollen ereigvethat: 
f del Naum war ich (Poulfen aus Näsby in Dänemark) mit meinen 
Pale Fate, eine halbe Meile von Livo auf dem Eiſe gegangen, 
ir eilt ark zu thauen und das Eis ſich vorwärts zu ſchieben anfing. 
daß fi en nun zurüc zur Inſel, doch ſahen wir zu unſerem Schrecken, 
ng a das Eis vom Lande losgeriſſen hatte. Mittlerweile hatte man 
geſandt. Lande bemerkt und ſofort ein Boot mit ſieben Mann zur Hülfe 
einahe Doch nahte uns daſſelbe erſt, als wir bereits mit dem Eiſe 
Als 8 eine Meile außerhalb des Fjordes (Bucht) fortgetrieben waren. 
rudert ir trotz des Stromes und der wogenden See in das Boot gelangten, 
en wir der Inſel zu. Doch hatten wir kaum den vierten Theil 
vördli * zurückgelegt, als mit großer Heftigkeit ſowohl von der 
Enge en als oͤſtlichen Seite der Inſel eine Unmaſſe Eis ſich uns 
vor Jenwälzte. Wir arbeiteten nun, was wir konnten, um das Boot 
nit m Eiſe zu fhügen und uns im Winde zu halten, damit es nicht 
Eiſe fe umfhlüge., um 3 uhr Nachmittags faß aber das Boot im 
nächte 5 wir mußten forttreibend in demſelben uͤbernachten. Den 
Aögiche Rorgen verließen mich und das Boot acht Mann, um ſich nach 
8 eit auf dem Eiſe zu retten und Land zu erreichen. Ich ſelbſt 
et im Stande hierzu, weil mir theils die Kräfte und theils die 
* ingen, die ich durch das Eis erlitten, dies nicht erlaubten. 
nicht 3 von den Leuten, ein Preuße, blieb bei mir und ließ mich 
und zen. Am Nachmittage beſchloſſen wir, es zu verſuchen, an das 
Lande! kommen, und beſtiegen das Eis, nahten uns auch glücklich dem 
zu Ber als mit ‚einemmale der Sturm fo gewaltig wurde, daß das Eis 
Lee ſpden Hethürmt ward und wir unmöglich fortfonnten, Zur ſelben 
Die Rang der Wind um und zertheilte an vielen Stellen das Eis. 
das e ſtand vor uns, und wir mußten von einem Eis ſtücke auf 
um nicht ſpringen, mit Handen und Füßen uns oft an die Schollen, 
ptitſcht unterzuſinken, halten, die theils von der Gewalt des Windes 
Warfen, an einander zerſchellten oder ſich oft gewaltſam über uns 
rief er' Der Preuße kam zwiſchen zwei maͤchtige Schollen, von dort 


er diefe zu, daß fein Leiden bald ein Ende hätte, und kaum hatte 
Schrei geſagt, als er tiefer ſank und unter einem herzzerreißenden 
verſank n mächtig ihn preſſenden Eisſtuͤcken zermalmt in den Abgrund 
Kopf un Die Schollen mußten ihn foͤrmlich, da fie ihn lange zwiſchen 


Aufraner anderen Eismaſſe. Der Sturm nahm zu und mit ihm der 
a abe des Eiſes. Ben mußte ich arbeiten, und endlich war ich 
nem Eisberge, der ſo hoch wie ein Haus aufgethürmt dahin 


U 
de, oben 


Rürze Önnte, ein Ende zu machen. Ich wollte mich eben hinab: 
weiter als ſich das Eis feſt um meinen rechten Arm ſchlang und mich 
Korn, auſwaͤrtsſchob. Da tauchte in mir der Gedanke auf, Gott 


Lieber und helfen zu laſſen. Ich erkletterte die höchfte Spitze dieſes 
deeßte us, fehte mich nieder, nahm den Kopf zwiſchen die Hände, 
eine Kniee zufammen und erwartete des Tages Ankunft. Das 
An * raſte fuͤrchterlich bis 4 uhr, und der Tag, der anruͤckte, war 
nd nebelig. Nur zeitweilig blißte die Sonne durch die ſchwarz⸗ 
uten auf mich nieder. Unaefäbr mag die Sonne drei Viertel 
es unterbrochen auf dieſen Eiskoloß heruntergefehen haben; doch 
Atem Fe genug, daß man mich da oben thronend von Aggersborg mit 
Aenrobr entdecken konnte. Ein Boot wurde dort raſch mit vier 
i fig dicken ausgeſetzt, und ungefahr um 1 uhr Nachmittags 
c ru N daſſelbe meinem Eisberge. Waͤbrend der ganzen Zeit ſaß 
Meinem auf dem Eiſe. Die Raubvögel hatten begonnen, ſich über 
do 4 ale weg zu ſammeln, und, feltfam genug, ihr Geſchrei kam mir 
nuch mit ve es Menſchenſtimmen wären, Ich horte und ſah nichts. 
haun bam cm Male hörte ich deutlich die Worte: „Nu kan Proſſin 
100 eme ‚Run kann Troſſin ſich ihm nähern). In demfelben Augen: 
null Ne te ich das Boot mit den vier Männern, wovon einer fo 
Tuben. > Auf den Eisberg zu klettern und mich in das Boot zu 
ag ngft u. nahten ungehindert dem bande, und nach 54 Stunden 
und dag 2 fofort erfolgter ärztlicher Behandlung, weil ich das Ger 
Tut, bin ich ſo doermögen eingebüßt hatte und mehr als halb erfroren 
g 8 weit mit Gottes Hülfe hergeftellt, daß ich nach einigen 
ern üfe geführt werden konnte und nun nach acht Tagen 
was zu verlaſſen vermag.“ 
mr 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 29. Maͤrz. Eine Mittheilung des Staats⸗ 
anzeigers v. 28. d. beſagt, daß das Vorhaben in Preußen neue Kredit⸗ 
inſtitute zu begründen, zur Zeit nicht genehmigt worden ſei. Nach 
dieſem Wortlaut iſt dem Vorhaben nicht alle Ausſicht entzogen, daß es 
kuͤnftig Genehmigung finde. Fuͤr jetzt bliebe nur die Frage, ob dem 
Handel und Gewerbe durch dieſe Beſchraͤnkung ein weſentlicher Nach⸗ 
theil zugefuͤgt wird. Was unſern Platz betrifft, ſo duͤrfte im Allge⸗ 
meinen anzunehmen ſein, daß ihm dadurch kein weſentlicher Nachtheil 
zugefügt wird, denn bei einem Ein- und Ausfuhrhandel je von etwa 
10 Millionen Thaler ſcheinen die hier vorhandenen Geldmittel in der 
That hinreichend. Anders wird ſich dies jedoch geſtalten, wenn Danzigs 
Handel einen neuen Aufſchwung durch Herſtellung der alten Weichſel⸗ 
ſtraße erhielte — eine Angelegenheit, welche ſchon ſeit einigen Jahren 
in d. Bl. vertreten, dann in einigen andern Blättern und neuerlich 
auch in dem Preußiſchen Handelsarchiv behandelt wurde. Die Grund⸗ 
frage hiebei iſt: Gelangen die Rohprodukte von den zwiſchen 
der Oſtſee und dem Schwarzen Meer liegenden Hochflaͤchen auf vortheil⸗ 
haftere Weiſe vermittelſt der bei Danzig ausmuͤndenden Weichſelſtraße 
oder vermittelſt der am Schwarzen Meere auslaufenden Steppenwege 
in den Welthandel? — Es giebt bedeutende Gründe, um das Erſtere 
für unzweifelhaft zu halten, über die jedoch zu ſchweigen beſſer iſt, da 
ſie unbefangen doch nicht zu beſprechen ſind. — In jenem Fall nun 
würde unſer Platz ſchwer benachtheiligt werden, wenn ihm zeitgemäße 
Kreditinſtitute verſagt wuͤrden, die fuͤr jetzt in der That entbehrlich 
ſcheinen. — Uebrigens iſt es einleuchtend, daß die Vorſicht, welche den 
Kreditinſtituten die Begruͤndung verſagt, nur ſehr wenige von den 
möglichen -Nachtbeilen abwendet, denn die überftürzende Haft, womit 
man aus allen Winkeln auf Geldmacherei ohne Muͤh und Arbeit ſich 
wirft, liegt in dem Geiſt der Zeit, und dieſer findet allenthalben ſeine Wege. — 
— Im Laufe der vorigen Woche ſind 20 Laſt 119pfd. Roggen, nach 
Bedarf des Abnehmers per Eiſenbahn zu liefern, zu fl. 570 geſchloſſen 
worden; in d. W. 40 Laſt 119 pfd. Roggen zu fl. 570 von Stettin 
nach offenem Waſſer zu liefern. An der Landbahn waren nun in d. 
W. die Zufuhren etwas ſtaͤrker und der Preis iſt wieder bedeutend her⸗ 
untergegangen, da die von häufigen Anerbietungen ermuͤdete Kaufluſt 
ganz ſchwach war. 116 . 20pfd. 91 bis 95 Sgr., 122pfd. 98 Sgr. 
pro Scheffel. — Bei ſehr ſchwacher Zufuhr von Weizen fanden gute 
120 . 26pfd. Gattungen zum Verbrauch gelaͤufigen Abſatz auf 116 bis 
126 Sgr. Das völlige Gegentheil zeigte ſich bei 110. 15pfd. Gattun⸗ 
gen; fie find kaum los zu werden auf 85 bis 96 Sgr. — 100, 108pfd. 
Gerſte willig auf 68 bis 75 Sgr. zu laſſen. — Für Hafer wiederum 
Frage auf erhöhte Preiſe; 66 . 75pfd. 46 bis 51 Sgr. — Erbſen faſt 
nicht zu haben; ſchoͤne zur Saat 106 bis 110 Sgr., Kocherbſen 100 
bis 102 Sgr. — Spiritus ging bei nicht ſtarker Zufuhr allmaͤhlig von 
25% auf 25 Thlr. herunter. — Wir find wieder völlig eingewintert 
bei 4vR. — mit fuͤrchterlichem Schneetreiben. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 29. März. 
Weizen 110 —125pf. 80-120 Sgr. 
Roggen 118 —124pf. 92— 98 Sgr. 

Erbſen 100 108 Sgr. 

Gerſter 100 110pf. 66-75 Sgr. 
Hafer 44—50 Sgr. 

Spiritus 9600% Tr. Thlr. 25. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 28. Maͤrz 1856. 
— f. Brie / Geld. 


3f. | Brief | Geld. 


Pr, Freiw. Anleihe 4 1003 100 [Poſenſche Pfandbr. |34|-894| 874 
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do. v. 18544 — 100 f] Poſenſche Rentenbr. 4924 927 
do. v. 1855 43 1010100 f Preußiſche do. 44 954| 943 
do. v. 18534 96 96 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1304129. 
St.⸗Schuldſcheine 34 86853 Friedrichsd'or — 1377 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1501 — And. Goldm. aß Thb. — 105 105 
bram.-Anl. v. 18553] — | — Poln. Schat⸗Oblig. 4813 804 
Pear, dor (BU 681 dei de. gef e. || 91 | 00 
omm. 5 — | do. „Em. — 
Poſenſche do. 4 —7 994] do. Part. 500 Fl. 4 851 
Schiffs⸗ Nachrichten. 


Angekommen am 28. Maͤrz. 


J. Rasker, Johanna, v. Holtenau; A. Blyſtra, Concordia, v. 
Harlingen; C. Ziepke, Richard und C. Grünwald, Heinrich v. Stral⸗ 
ſund; D. Elis, Thymandra, v. Copenhagen; H. Balrühs, Emil, 
C. Spiegelberg, Jean Paul und H. Voſſ, Emma, v. Swinemuͤnde, 
m. Ballaſt. 

— —— — — —¼ ¼¼ —t—t — msn. 
AngefFommene Fremde. 
Den 29. Maͤrz 1856. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Koͤnigl. Kammerherr Graf v. Keyſerling vom Schloß Neu⸗ 
ſtadt. Die Herren Rittergutsbeſitzer Grolp n. Familie a. Bilawken, 
Wolff a. Lecklau u. Knuth a. Bialachowken. Hr. Lieutenant Tuben⸗ 
tbal a. Tilſit. Hr. Architekt Schwerb a. Dresden. Hr. Rechnungs⸗ 
fuͤhrer Thierbach a. Oſtrowitt. Die Herren Kaufleute Feinberg, Willmer . 
u. Krope a. Berlin, Schjerbeck a. Kopenhagen, Wendbach a. Kopen⸗ 
hagen u. Haͤrtel a. Hemelingen. N 


Schmelzers Hotel. 


Hr. Landrath Puſtar n. Sohn a. Koͤllpin u. Hr. Kaufmann 
Mehlmann a. Coͤslin. N 
Hotel de Berlin: 


Die Herren Gutsbeſitzer Wienecke n. Frau a. Wittomin u. Peters 
n. Frau a. Wispau. Hr. Aſſeſſor Kroͤnkel a. Königsberg. Hr. Ren: 
dant Brülned a. Stettin u. die Herren Kaufleute Cornelius a. Frank⸗ 
furt a. M. u. Spag a. Duͤſſeldorf. 
Deutſches Haus: 
Die Herren Gutsbeſitzer Knopf a. Rauden u. Dähling n. Familie 


a. Putzig. 
Hotel d' Oliva. 
Hr. Landrath v. Kleiſt n. Familie a. Rheinfeld. Hr. Lieutenant 

Jaͤnſch a. Königsberg u. Hr. Kaufmann Hein a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 
Die Herren Kaufleute Scholz a. Magdeburg, Gebrüder Cartellieri 

a. Koͤnigsberg, du Bois a. Elbing u. Anger a. Stettin. Hr. Bau⸗ 

meiſter Hartmann n. Gem. u. Tochter a. Dirſchau u. Hr. Gutsbeſitzer 

Hildebrand a. Oliva. 

— — — p —— ů—ů—ů——ů ů—ů—ů ů ů ů ů ů __—— 

Stadt : Theater. 

Sonntag, den 30. März. (VI. Abonnement No, 19.) Gaſtſpiel 
der Frau Stolte, vom Stadttheater zu Breslau. — Preeioſa. 
Romantiſches Schauſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Acten von 
P. A. Wolff. Muſik von C. M. v. Weber. — Hierauf: 
Neu einſtudirt: Schülerſchwänke, oder: Die kleinen 
Wilddiebe. Vaudeville⸗Poſſe in I Akt frei n. d. Franzoͤſiſchen 
von L. Angely. 

Montag, den 31. März. (Ab. susp.) Dritte Gaſtdarſtellung der 
Königl. Kammerfängerin Fräut. Johanna Wagner vom 
Hoftheater zu Berlin. Luerezia Borgia. Große Oper 
in 3 Acten v. F. Romani, Muſik v. Donizetti. (Lucrezia Borgia 
— Frl. Johanna Wagner.) 

Bei der bereits vorgerückten Jahreszeit iſt es mir nur 
möglich noch ein halbes Abonnement einleiten zu koͤnnen, ich 
erſuche die verehrten Abonnenten die Billets zu dieſem halben 7ten 

Abonnement (in 5 ungeraden und 5 geraden Nummern) von heute an 

gefaͤlligſt im Theater ⸗Caſſen⸗Bureau bei Hrn. Habermann, Scharr⸗ 

machergaſſe No. 4. in Empfang nehmen zu wollen; es kommen in dieſem 

Abonnement außer andern Novitaͤten noch das in Berlin auf der Koͤnigl. 

Hofbühne mit fo außerordentlichem Beifalle aufgenommene Schauſpiel: 

Narziß von Brachvogel, das Charaktergemalde Mereadet, oder: 

Ein Tag aus dem Leben eines Börſen⸗Speculanten, nach 

H. v. Balzar von Bahn, und die Oper: Ter ene oder: Ein 

Abenteuer auf Martinique von Richard Bende zur Auf: 

führung. E. Th. L’Arronge. 


zu E. G. Homann's zur u Buch- 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19., gingen ein: 
Der Zweikampf un die germaniſche Ehre. Ein Vortrag gehal⸗ 


ten im wiſſenſchaftl. Verein in Berlin von Gneiſt. Preis 8 Sgr. 


Kraft und Stoff oder die Kunſt Gold zu machen aus Nichts. 
Auch ein Zeichen unferer Zeit, beleuchtet von einem Freunde der 
Naturwiſſenſchaft und Wahrheit. Preis 5 Sgr. 

Suum Cuique. Die rechte Antwort auf die Polen und die 
große Zeitfrage. Preis 20 Sgr. 

Mein politiſches Treiben im Sommer 1848. Von 


Pfeil. Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. Preis 5 Sgr. 


Holzmarkt No. 14. neben dem deutſchen Hauſe iſt ein 
freundliches meublirtes Zimmer zwei Treppen hoch zu vermiethen. 


1 Thlr. 16 & 
feftgefegt, die mit Rückſicht auf die erſt Ende April vorigen 


Nevenüe von 5%, pCt. pro Anno ausmacht. 


Die Herren Actionaire wollen dieſen Betrag gegen vollzogene Dividenden⸗Quittung bei unſerer Haupt- Kaſſe in Magde 


(Breiteweg 118) in Empfang nehmen. 


Auswärtige Actionaire können die Dividende auch bei unſern General-Agenturen erheben. 


Hagelſchaͤden-Verſicherungs-Geſellſchaft „Ceres“ in Magdeburg. 
In der heute ſtattgehabten General-Vetſammlung iſt für das e 1855 die Divibende auf 
4 pro ec 


Vom 2. April ab ist das 

Kaiserlich Französische Consulat 

im Hause Hundegasse No. 16 
der Post gegenüber. 


Nachdem ich bereits die Cam 
brinus-Halle übernommen, erlaubt 
ich mir, mich dem Wohlwan, 
eines gechrten Publikums beſten 
zu empfehlen, mit der feſten Det 
ſicherung, allen gerechten Anſplü⸗ 
chen, die nur an mich und daß 
Lokal gemacht werden können, auf“ 
Prompteſte und Reellſte nachzu n 
kommen. Ich renovire fetzt da 
Lokal und eröffne daſſelbe den 
S 1. April c., mit dem Bemerkelr 
daß ich auch table d’höte arrangiren werde, à 8 Thlr. PM 
Couvert monatlich im Abonnement, wozu ich recht zahlreiche I 
Anmeldungen erbitte; außer dem Hauſe liefere ich das Couvell 
a 8½ Thlr. pro Monat. 

Danzig, den 22. März 1856. 

C. E. Reinhardt. 


Mein Seiden⸗Waaren⸗ 


Lager iſt jetzt durch bedeutend nen 
Zuſendungen ſo wohl in couleurten al 
auch ſchwarzen Stoffen von der billige 
bis zur eleganteſten Sorte Belang auch 
die ſchönſten Roben à 3 Volantes) del 
maßen complettirt, daß ich dadurch 1 
Stande bin, jeden Anforderungen aufs 
Vollkommenſte zu genügen. 1 
L Fischel. 4 


n ̃ r r 
Direkt aus Frankreich ging nie f 


eben, ein ganz neuer rein wollener Sto g 
% breit, in den ſchönſten Farben zu Fan 
jahrs⸗Kleidern für Damen, ein, und 1 
ich denſelben als außerordentlich dauerha 
und preiswürdig empfehlen. 1 
L. Fische 


r TR ˖ 
Sehr viele Putzgegenſtände erhiel 
ſo eben Puszg FR Fischel 


t ein 
but 


ahres erfolgte baare Einzahlung von 40 Tolr. pro Acti 


Mogdeburg, d. 19. Marz 1656 


Hagel ſchäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Ceres. | 


L. G. 


Schmidt, volzichender Director. 


Die Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Ceres“ in Magdeburg,, 


als etiengeſellſchaft coneeſſionirt von Sr. Maſeſtät dem Könige von 
ohne alle Nachzahlung jeden durch Hagelſchlag 2 Früchten der Felder, Gemüfe-, Obſt⸗ und 
ie P 


den Localverhältniſſen angemeſſen und ſowobhl im Allgemeinen 


an Gärtnereien und Glasſcheiben entſtehenden Schaden. 


billig geſtet. Es iſt die Ausſchließung des Strohes 
erfolgt ſofort nach Feſtſetzung des Entſchädigungs Betrages. 


Der unterſchriebene General Agent der Geſellſchaft empfiehlt ſich 
gratis Antrags- Formulare, die Verſicherungs⸗ Bedingungen und jede nähere Auskunft von ihm zu erhalten. 


Joh. Jac. Zachert, Neugarten No. 17. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Danzig, ull. März 1856. 


von der Verſicherung geflattet und die baare und volle 


römien g 

Preußen verſichert zu ee 1 

ramien find nach langen und forgfältig benutzten 177970 0 
als auch für einzelne Producte z. B. Nuntelrüben cen, 


1 o ſiab 
zur Aufnahme von Verſicherungs - Anträgen * 


